
Albert Hammond öffnet sein Songbook

VON BENJAMIN FIEGE

M it Albert Hammond ist das ja
so eine Sache: Da hat dieser
Mann mit Größen wie Diana
Ross, Tina Turner, Whitney

Houston, Aretha Franklin, Duffy und
Tom Jones zusammengearbeitet,
selbst jede Menge Chartserfolge er-
zielt – und dann kennen nur Einge-
weihte seinen Namen. Ein Umstand,
der ihn selbst gar nicht so sehr an-
ficht: „Ich genieße es, dass meine
Musik so viele Millionen Menschen
glücklich macht. Ich weiß, dass ich
viele wundervolle Songs geschaffen
habe, das reicht mir. Es ist mir nicht
wichtig, berühmt zu sein. So ist es
doch viel besser, ich kann ein norma-
les Leben führen und überall hinge-
hen, zum Beispiel im Supermarkt
einkaufen, ohne bestürmt zu wer-
den“, sagte er mal in einem Inter-
view mit der „Zeit“, die ihn daraufhin
den „Superstar, den keiner kennt“
taufte. Und wer weiß, wahrschein-
lich hat der Mann auch recht: Viel-
leicht handelt es sich bei seiner Art
der Prominenz um die angenehmste.

Zuschauerzahl niedriger
als erwartet
In Neuleiningen waren am Freitag-
abend auf jeden Fall Menschen da,
die Albert Hammond nicht nur
kannten, sondern sich sogar als Fans
bezeichnen würden. Für sie ist Ham-
mond ein Pop-Magier, eine Hit-Ma-
schine, ein Künstler, dessen Kunst
seit fast sechs Jahrzehnten den
Soundtrack ihres Lebens bildet. Al-
lerdings waren es nun auch nicht so
viele Zuhörer, wie erwartet. Wenige
Stunden vor dem Konzert waren ge-
rade mal 600 Karten verkauft, sprich:
nur etwas mehr als die Hälfte der Ti-
ckets. Zwar kam der eine oder ande-
re noch spontan über die Abendkas-
se rein, richtig voll wurde es aber auf
der Burg nicht mehr. Mehr als 650
Zuschauer dürften es nicht gewesen
sein. Selbst der obligatorische Shut-
tle-Service wurde daher abgesagt, es
seien genug Parkplätze vorhanden,
hieß es auf der Facebook-Seite der
Burgsommer-Macher.

Kommt ein Weltstar nach Neuleiningen ... und kaum einer merkt’s. Hit-Maschine und Star-Songschreiber Albert Hammond
hat am Freitagabend nur 650 Zuhörer in die Burgruine gelockt. Schade. Denn der Brite, der die Pop-Geschichte maßgeblich
mitgeprägt hat, ist durchaus noch in Form – und hätte eine größere Kulisse verdient gehabt.

Nun sind 650 Zuschauer zwar we-
niger als erwartet, aber immer noch
ausreichend, um trotz aller Beinfrei-
heit etwas Stimmung in die Ruine zu
bringen. Und Stimmung erzeugen –

das kann Albert Hammond auch im
fortgeschrittenen Alter noch. Sei es
durch einen seiner großen Hits, von
denen er natürlich unzählige im Ge-
päck hatte und die er fast beiläufig

aus dem Ärmel schütteln konnte –
oder unterhaltsames verbales Ge-
plänkel zwischen den Songs. So er-
fährt der interessierte Zuhörer etwa,
dass Hammond das schmachtende

„Rebecca“ 1973 für ein wunderschö-
nes Playboy-Häschen geschrieben
hatte, das er in einem Club kennen-
gelernt hatte. „Ich würde sie gerne
mal wiedersehen“, sinnierte er, um

sich dann scherzhaft daran zu erin-
nern, das die in seiner Erinnerung
wohl ewig junge Rebecca mittler-
weile das Oma-Alter erreicht haben
dürfte.

Auch die Art und Weise, wie Ham-
mond immer wieder den um ihn
herum schwirrenden Insekten aus-
wich, hatte Entertainment-Potenzi-
al.

Wer es nicht eh schon wusste, dem
wurde an diesem Abend schnell klar:
Der Mann hat ein untrügliches Ge-
spür für herausragende Melodien.
Für gute Songs. Sicher, manche der
Nummern, die Hammond für andere
schrieb, mögen in der Version des In-
terpreten besser klingen – „One Mo-
ment in Time“ ist da so ein Beispiel,
das eben in der Fassung von Whitney
Houston nochmal in einer ganz eige-
nen Liga spielt –, dennoch gehen die
Songs auch in der Hammond-eige-
nen Variante mehr als klar.

Mit 75 Jahren noch
immer gut in Form
Beeindruckend ist auch, wie top in
Form, wie vital und stimmlich auf
der Höhe der Gute mit seinen nun
immerhin schon 75 Jahren noch ist.
Mit seiner „Songbook“-Tour ist der
Brite nun auch schon einige Jährchen
unterwegs. Vielleicht liegt es ja da-
ran, dass der Mann zwischenzeitlich
einfach zur richtigen Zeit die Bremse
gezogen hat, zwischen den frühen
achtziger und frühen nuller Jahren
vornehmlich im Hintergrund für an-
dere arbeitete, um zumindest sei-
nem Sohn ein guter Vater sein zu
können. Dass er es bei seinen Töch-
tern nicht sein konnte, weil er im-
merzu on the road war, hatte Ham-
mond immer gefuchst. Die Batterien,
sie sind auf jeden Fall noch aufgela-
den.

Am Ende: drei Zugaben. „It Never
Rains in Southern California“, „The
Free Electric Band“ und, klar, die gro-
ße Hymne „The Air That I Breathe“,
bei der das Publikum noch mal aus-
gelassen mitschunkeln durfte. Nach
105 Minuten verschwand Hammond
dann von der Bühne. Es bleiben die
Hits.

„Mal ein anderer Mensch sein“
VON ANJA BENNDORF

„Was, die essen kein Schweine-
fleisch? Wieso das denn?“, fragt
Herr Müller (alias Jarne) seinen
Sohn Tom (Niklas). Der klärt über
die neuen Nachbarn auf: „Wegen
der Religion. Die kommen aus Syri-
en.“ Diese Szene ist – neben vielen
anderen – am Samstag beim zwei-
ten Mitmachtheaterfestival „Deine
Heimat – meine Heimat“ auf dem
Karolinenhof in Hertlingshausen
geprobt worden.

30 Teilnehmer konnte Professor Vol-
ker Bolay, Vorsitzender des Vereins
„Jeder kann was“, begrüßen. Das
sind 16 weniger als bei der Premiere
im vergangenen Jahr. „Vermutlich
wegen der Ferienzeit“, sagt der In-
itiator der Veranstaltung, bei der
Menschen aus verschiedenen Kul-
turkreisen, mit und ohne Handicap,
Gelegenheit haben, Geschichten zu
erfinden und darzustellen. In Work-
shops werden die Inhalte der kurzen
Aufführungen, die am gestrigen
Sonntag über die Bühne gingen, un-
ter professioneller Anleitung von
Mitwirkenden des Kinder- und Ju-
gendtheaters Speyer erarbeitet und
einstudiert.

„Zunächst gab es eine Gesprächs-
runde, bei der man sich gegenseitig
von persönlichen Alltagserfahrun-
gen berichtet hat“, erläutert Bolay.
Neben den Müllers sei die Familie
Özdemir eingezogen, führt Erzähle-
rin Amara (15) in das Stück „Kartof-
felsalat“ ein. Asyl sei lediglich Vater
und Sohn gewährt worden, die Mut-
ter sei bei der Flucht aus Aleppo
nicht in Deutschland angekommen.
Kevin Herbertz, theaterpädagogi-
scher Leiter des Festivals, gibt Amara
Tipps für ihren Kurzvortrag. „Denk
an die Pausen und mach' den Mund
weit auf beim Sprechen“, sagt der
39-Jährige.

Tom Müller freundet sich mit Naili
Özdemir (alias Tilian, 7) an. Die bei-
den spielen Frisbee über den Garten-
zaun hinweg. Als die Müllers ihre
Nachbarn zum Grillabend mit Kar-
toffelsalat und Schweinshaxe einla-
den wollen, stellt sich heraus, dass
die Özdemirs Syrer sind. Herr Müller
ist entsetzt und verbietet seinem
Sohn den Umgang mit „den ungebil-
deten Wüstennomaden“. Die Mutter
(Sonja), die ganz offen auf die Neu-

Zweites Mitmachtheaterfestival des Vereins „Jeder kann was“ in Hertlingshausen – 30 Teilnehmer

bürger zugehen möchte, erinnert
daran, dass die Haushaltshilfe, mit
der ihr Mann so zufrieden war, auch
aus Syrien stammte. Ein Wort gibt
das andere und es entwickelt sich
ein Streit unter Toms Eltern. „Sie ha-
ben tolle Ideen, und das schon gleich
beim ersten Durchgang des Improvi-
sationstheaters“, lobt Herbertz die
Akteure seiner Gruppe, die in einem
bunten Zelt proben.

Etwas weiter oben im urwüchsi-
gen Gelände des Karolinenhofs ste-
hen derweil die Teilnehmer des
zweiten Workshops unter Leitung
von Julia Schwartz im Kreis und ma-
chen Aufwärmübungen. Dort soll
folgende Situation in zwei Varianten
bühnenreif werden: Ein Mädchen
hat sich im Wald verirrt. Sie trifft auf
einen Spanier, der ihr den Weg er-
klären könnte. Doch die Sprachbar-

riere verhindert eine Verständigung.
Im einen Fall löst ein sprechendes
Pferd das Problem, in der anderen
Version ein Feuerwehrmann.

Unten hört man Frau Müller den
handgreiflich gewordenen Herrn
Özdemir (David) anbrüllen: „Fassen
Sie meinen Mann nicht an!“ Die 65-
jährige Sonja wirkt in ihrer Rolle als
Toms Mutter besonders authen-
tisch. Die aus Dannstadt-Schauer-
nheim stammende Erzieherin ver-
weist gegenüber der RHEINPFALZ
auf ihre Erfahrungen: „Ich war ein
paar Jahre im Deidesheimer Boule-
vardtheater aktiv. Auch habe ich als
pädagogische Fachkraft Theater-AGs
in Schulen geleitet.“ Schauspielerei
sei ihre Leidenschaft.

Der zwölf Jahre alte Jarne, der sehr
selbstsicher agiert, stand auch schon
im Rampenlicht: „In der Grundschu-

le habe ich bei einem Musical mitge-
macht und am Leininger-Gymnasi-
um bei einem Improvisationsthea-
ter“, so der Carlsberger und sagt: „Es
macht total Spaß, mal ein anderer
Mensch sein zu können.“

Breites Teilnehmerfeld
Bolay freut sich über das diesmal
sehr breitgefächerte Teilnehmerfeld
aus einem Einzugsbereich bis Mut-
terstadt. Es seien Anfänger und Fort-
geschrittene darunter, acht Migran-
ten, und die Altersspanne sei riesig.
„Sie reicht von sieben bis 78 Jahren.
Beim ersten Festival waren die ältes-
ten 17“, erzählt er. Bis auf einen
schwer behinderten jungen Mann
seien alle Neulinge, so Bolay, der die
dritte Auflage seines Mitmachthea-
ters wieder außerhalb der Sommer-
ferien terminieren will.

AUF EINEN BLICK

TERMINE
Grünstadt: Sozialverband VdK-Orts-
verband: Sprechstunde: Neugasse 17, 9-

12 Uhr, Alte Lateinschule, Neugasse 17.

Kirchheim: Markt-Weinkerwe: Ortsge-
meinde.

Wattenheim: Kerwe: Ortsgemeinde.

GLÜCKWÜNSCHE
Eisenberg: Martha Debus, 80 Jahre. - Jo-

hannes Fischer, 92 Jahre.

Ramsen: Fritz Schifferstein, 70 Jahre.

ÖFFNUNGSZEITEN
Altleiningen: Gemeindebücherei:

Hauptstr. 47, 17-19 Uhr.
Eisenberg: Waldschwimmbad: Fried-

rich-Ebert-Str. 5, 7-20 Uhr, bei Schlecht-
wetter montags bis freitags 7 bis 9 Uhr
und 17 bis 19 Uhr, samstags, sonntags
und feiertags 8 bis 10 Uhr und 17 bis 19
Uhr.

Grünstadt: CabaLela: Bückelhaube 11,
Schwimmbad 6.30-21 Uhr.

Grünstadt: CabaLela: Bückelhaube 11,
Sauna 9-22 Uhr.

Obrigheim: Schul- und Gemeindebü-
cherei in der Grundschule am Son-
nenberg: Gasseweg 17, 17-19 Uhr.

NOTRUFE

NOTRUFE
Polizei 110
Giftnotrufzentrale 06131 19240
Telefonseelsorge 0800 1110111
Feuerwehr 112
Frauenhaus 06322 8588

oder 06352 4187

Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen
08000 116016

Internet-Seelsorge der Diözese Speyer
www.internetseelsorge.de/seelsorge

Kinder- und Jugendtelefon
0800 1110333

Notarzt 112
Rettungsdienst 06359 19222

oder 06351 19222 im Donnersberg-
kreis 112

APOTHEKEN
Die Notdienstdaten werden durch die
Landesapothekerkammer Rheinland-
Pfalz zur Verfügung gestellt. Notdienst-
Apotheke kostenlos aus dem deutschen
Festnetz unter Tel. 0800 0022833, im Mo-
bilfunknetz unter Kurzwahl 22833, 0,69
Euro/Min.
Grünstadt: Martins-Apotheke, Vorstadt

3, Tel. 06359 6416.

ARZT

Grünstadt, Eisenberg, Hettenleidel-
heim und Leiningerland Grünstadt: Be-

reitschaftspraxis am Kreiskrankenhaus,
Westring 55, Tel. 116117, ab 19 bis mor-
gen 7 Uhr.

Kühlster Tag der Woche

Der heutige Montag wird der kühlste
Tag der Woche. In den kommenden
Tagen bleibt es nur mäßig warm. In
der Früh bewegen sich die Tiefstwerte
um die 10-Grad-Marke. Tagsüber ist

DAS WETTER: Zur Wochenmitte wird es wieder freundlicher
es wechselnd bewölkt, aber trocken
bei maximal 18 bis 19 Grad. Der Wind
weht leicht aus Nordwest. Nachts ist
es leicht bewölkt bei Tiefstwerten
von 8 bis 10 Grad. Morgen, am Diens-
tag, sowie zur Wochenmitte wird es
wieder freundlicher und trocken. Das
Temperaturniveau bewegt sich zwi-
schen 21 bis 23 Grad. Die Nächte ver-
laufen dabei weiterhin relativ kühl.
Ab Donnerstagabend nimmt die Ge-
witterneigung zu.

Vor einem Jahr: Sonnig und trocken
bei 27 Grad, gute Fernsicht.
Quelle: Klima-Palatina/Maikammer
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Hat immer noch viel Lust auf seine Songs: Albert Hammond. FOTO: BENNDORF

Hatten Spaß, von links: Jarne, Sonja, Niklas, Theaterpädagoge Kevin Herbertz, David (sitzend) und Tilian. FOTO: ABF


